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Der Courier.
Halliſche Zeitung

für Stadt

Jn der Expedition des Halliſchen Couriers Verlag des Waiſenhauſes Redacteur Dr. H. A. Daniel.
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Nee 109. Halle, Freitag den 5. März
Erſte Ausgabe. 1852.
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Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur 26 Sgr. Jnſerate werden die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.

Anhalt: Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Kiel, Bremen). Frankreich (Paris). Türkei (Agram). Aus der Rede des Miniſters
des Jnnern Herrn von Weſtphalen.

Halle, den 5. März.
Die Erſte Kammer am 3. bei der Gemeindeordnung für Rhein-

land und Weſtphalen, die Zweite bei der Verordnung vom 3. Januar
1850 über Einführung des mündlichen und öffentlichen Verfahrens mit
Geſchworenen in Unterſuchungsſachen.

Herr Quehl vertritt das Miniſterium bei den Berathungen über
die Zeitungsſteuer.

Cavaignac unter den gewählten Pariſer Deputirten.
Nach einer Erklärung gegen Flahault macht es Bonaparte zu

ſeiner Miſſion, „das verderbliche Geſchlecht der Orleans zu vernichten.
Der Präſident hat wieder einmal dem ruſſiſchen Geſandten er

öffnet, daß er nicht die Abſicht habe, das Kaiſerthum herzuſtellen.“
Auch auf dem Weſterwalde arger Nothſtand. e
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Deutſchland.
Der „pPreußiſche Staats Anzeiger“ vom 4. März enthält

Folgendes
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Dem Amtsrath Engelbrecht zu Dalheim, Regierungs Bezirk
Minden, dem TitularPoſtmeiſter Pohle zu Pförten und dem Ober-
SteuerKontroleur, SteuerJnſpektor Schnell in Marienburg, den Ro
then AdlerOrden vierter Klaſſe ſo wie dem Premier- Lieutenant a. D.
und Kammerherrn v. Jordan zu Ober-Neundorf bei Görlitz, den St.
JohanniterOrden zu verleihen und

Den StadtgerichtsRath Hellwich hierſelbſt zum Rath beim Ap-
pellationsgericht zu Ratibor zu ernennen.

Erſte Kammer.
37. Sitzung am 3. März.

Am Miniſtertiſch die Miniſter des Jnnern, des Kultus und der
Finanzen, der Regierungs Kommiſſar v. Klützow.

Mätzke beantragt, mit Rückſicht auf eine geſtern von ihm nicht
verſtandene Bemerkung des Präſidenten, die Kammer wolle denſelben
veranlaſſen, die Berathung über die Bildung der Erſten Kam-
mer auf die morgige Tagesordnung zu ſetzen. Der Präſident ver-
ſichert, daß er die Tagesordnung nach der reiflichſten Erwägung und
dem ihm zuſtehenden Rechte angeſetzt, welches er eben ſo wahren
müſſe, als er ſich bemühe, ſeine Pflichten zu erfüllen. Der geſtellte An
trag ſei nach S. 34. der Geſchäftsordnung nicht zuläſſig. Jn demſelben
Sinne ſprechen ſich Grein, Stahl und Jtzenplitz aus. Matthis
glaubt, daß die Kammer über den Gegenſtand ihren Wunſch äußern
könne. Die Gemeindeordnung könne nöthigenfalls auch im nächſten
Jahre berathen werden, nicht ſo die Bildung der Erſten Kammer.

Herrmann. Wenn die Kammer über die Tagesordnung ab-
ſtimmt, ſo wird nicht gleich das Haus darüber zuſammenfallen, ein
Präcedenzfall ſei in der Zweiten Kammer vorgekommen.

Mätzke. Jch habe nicht auf Abänderung der Tagesordnung an-
getragen, da für morgen eine ſolche noch nicht angeſetzt iſt. Das Haus
iſt wohl befügt, über ſeine innern Angelegenheiten zu beſchließen ſtellt
man den Präſidenten über den Beſchluß des Hauſes, ſo werde ich mich
fügen und als „vBittſteller“ auftreten, wie ich es ſchon wochenlang ge-
than habe. Das Petitionsrecht wird wohl in dieſem Hauſe nicht be-
ſtritten werden.

v. Rönne. Der g. 34. bezieht ſich bloß auf eine Differenz der
Meinungen jedenfalls kann die Kammer in dieſer Beziehung ein Er
ſuchen ſtellen. Wäre der Präſident ſouverain, ſo könnte er auch einen
Gegenſtand niemals auf die Tagesordnung ſetzen. Auch Förſtner,
Kisker, Straß betheiligen ſich an der Debatte.

Präſident. Das von dem Abg. Rönne bezeichnete Verfahren
wäre pflichtwidrig. Aus meiner geſtrigen Bemerkung war zu entneh-
men, daß ich die Abſicht hatte, den Gegenſtand ſchon heute auf die
Tagesordnung zu ſetzen und nur durch höhere Gründe bin ich bewogen
worden, ihn erſt nach Beendigung der vorliegenden Berathungen dann
aber ſofort auf die Tagesordnung zu bringen. Jch kann alſo den An
trag nur bedauern.

Graf York meint, es ſei ein Präcedenzfall vorhanden.
Mätzke zieht in Rückſicht auf die Erklärung des Präſidenten ſeinen

Antrag zurück.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die nochmalige Abſtimmung

über das heute gedruckt vorliegende Amendement v. Gerlach zu den
88. 52. und 64. der Land Gemeinde Ordnung für die ſechs öſtlichen
Provinzen: hinter 8. 52. zu ſetzen: Die dieſem Rechte entſprechende
Verpflichtung iſt im F. 64. näher beſtimmt“, und 8. 64. ſo zu faſſen:
„Die Entſchädigungen für Dienſt Unkoſten und die Remunerationen,
welche nach S. 62. nöthig werden, ſind für jeden Polizei Bezirk von
demjenigen zu tragen, dem, wenn er dazu geeignet und bereit wäre,
nach g. 52. u. f. die PolizeiVerwaltung in dieſem e zu verleihen
ſein würde. Die übrigen Koſten der Polizei Verwaltung“ u. ſ. w.
wie im KommiſſionsAntrage.

v. Vincke bekämpft das Amendement des darin enthaltenen Prin
zips wegen.

v. Jtzenplitz für daſſelbe, bittet, die Sache nicht leiden zu laſſen
wegen der geſtrigen Aeußerungen v. Gerlachs, die nicht zur Sache gehörten und nur i das Publikum und die Zeitung geſprochen ſchienen,

und daher beſſer den letztern vorbehalten geblieben wären. Der Redner
tadelt namentlich v. Gerlachs Aeußerungen über Stein, dem er unter
Beifall der Rechten eine Lobrede hält.



Das Amendement wird heute bei namentlicher Ab-
ſtimmung mit 61 gegen 50 Stimmen verworfen.

Es erhebt ſich nunmehr ein Zwieſpalt darüber, ob über die Para-
graphen 52 und 64 nochmals abgeſtimmt werden müſſe, die Majorität
(Linke und Centrum) entſcheidet ſich dafür, und es wird auch über die-
ſelben namentlich abgeſtimmt, und dieſelben mit 71 gegen 57 Stimmen
angenommen.

Man geht zur Berathung der Land Gemeinde Ordnung für Weſt-
falen und der Gemeinde Ordnung für die Rheinprovinz über. v. Beth
mann- Hollweg ſtellt den präzudiciellen Antrag, die Gemeinde Ord-
nung vom Jahre 1850 vorläufig für beide Länder beſtehn zu laſſen.
Buddenbrock bekämpft denſelben als jetzt noch unzuläſſig, weil er
eine Tagesordnung über die Regierungsvorlage bewirken würde. Der
Miniſter des Jnnern glaubt, daß nach dem früheren allgemeinen
Beſchluß ein ſolcher Antrag nicht mehr diskutirt werden könne. Kisker
erinnert, daß man über den ähnlichen Antrag der Linken, die Rhein-
provinz betreffend, die Abſtimmung vorbehalten habe, und erweiſt aus
einer Rekapitulation des Ganges der Verhandlung die Zuläſſigkeit des
Antrags.Der Miniſter des Jnnern tritt dieſer Deduktion entgegen.

v. Meding: Der Beſchluß über dieſen Antrag muß jedenfalls erſt
nach ſpecieller Erwägung der Regierungsvorlage gefaßt werden. Dieſem
ſchließt ſich der Präſident und auch v. Buddenbrock an. Camp-
hauſen verlangt, daß die Abſtimmung ſofort nach der allgemeinen De-
batte eintrete. Kisker: Es dürfte auch beſſer über dieſe Frage nach
dem Schluß der allgemeinen Debatte entſchieden werden. v. Dües-
berg ſpricht wiederholt gegen die gemeinſchaftliche Diskuſſion über beide
Provinzen, der Präſident bemerkt jedoch, daß auch eine ſpezielle der all
gemeinen Diskuſſion über beide folgen werde.

v. Bethmann- Hollweg begründet nunmehr ſeinen Antrag,
der nicht aus materieller Vorliebe für die G.-O. vom J. 1850 geſtellt
worden, ſondern aus formalem Gründen in Bezug auf die Geſetzgebung.
Jn der Rheinprovinz beurtheile man den Wechſel der Geſetzgebung viel
ſchärfer, die dortige Achtung vor dem beſtehenden Geſetz iſt etwas Gutes
und bedarf der Schonung. Die Geſchichte der Gemeinde- Geſetzgebung
bietet dem Redner den Anhaltspunkt, dieſe Anſicht auszuführen. Die
Provinz ſoll nunmehr eine Umänderung, der ſie ſich vor 2 Jahren willig
fügte, aufgeben, weil ſie für die öſtlichen Provinzen nicht paßt.

Aber auch die Achtung vor der Regierung muß bei ſolchem Wechſel
leiden, es entſtehen ungegründete Vermuthungen über die Motive des
Geſetzes, z. B. der Verdacht einer Begünſtigung des Grundbeſitzes, der
dort nicht die Bedeutung hat, wie in den öſtlichen Provinzen. Der
Redner kommt dabei auf die Erörterung des Provinzial-Landtags, deſſen
Gewicht er in jeder Beziehung angreift, und deſſen Vorſchläge über
ſeine eigene Umbildung er als „abenteuerlich“ bezeichnet. Er meint,
die Regierung werde gern einlenken, wenn die Kammer ſich für die
G.-O, vom Jahre 1850 ausſpreche.

Der Redner geht nun darauf über, die Unſchädlichkeit der von ihm
vorgeſchlagenen Maßregel nachzuweiſen, er beruft ſich z. B. auf die
ſtattgehabten Wahlen, welche ſeine Erwartungen übertroffen.

Der Reg. Komm. Klützow. Ein Zerſtörungsprozeß wird um ſo
gefährlicher, je länger er dauert, alſo muß dem anerkannten Bedürfniß
baldmöglichſt abgeholfen werden. Die Regierung hat ſich an die älteren,
dort bewährten Geſetze gehalten. Das Prinzip der Gemeinde-Ordnung
vom Jahre 1850, nämlich die allgemeine Gleichheit der Geſetze, iſt je-
denfalls bereits aufgegeben. Der Redner geht auch noch auf eine Er
örterung über den Provinzial Landtag ein, der dort vorzugsweiſe in
Vertretung von Städten beſtand.

Abg. Hirſchberg. Jch muß darauf aufmerkſam machen, daß ge-
genwärtig an der Spitze der Rheinprovinz ein Mann ſteht, der, ohne
ſeinem ehrenwerthen Charakter zu nahe treten zu wolleu, doch in ſeinen
politiſchen Anſichten dem Geiſt der Provinz viel zu fern ſteht, um ihn
richtig würdigen zu können.

Abg. Lette erklärt ſein Erſcheinen auf der Tribüne mit dem ihm
vielfach ausgedrückten Wunſch ſeines Wahlkreiſes, der Rheinprovinz die
GemeindeOrdnung vom 11. März erhalten zu ſehen. „Wenn man ſelbſt
alle Landräthe in der Rheinprovinz befragte, bin ich überzeugt, daß alle
für die Gemeinde Ordnung vom 11. März ſich erklären würden, nur
müßte natürlich die Regierung vorher Urfehde ſchwören, daß nicht das
Dawmoklesſchwert über demjenigen hängen würde, der ein Diſſident ihrer
Meinung wäre.“

Miniſter des Jnnern entwickelt den Gang der Regierung in
den GemeindeordnungsVorlagen: „Jch glaube kaum, daß unſere neuere
Geſetzgebung ein Geſetz beſitzt, welches ſo gründliche Erwägung gefunden
hat, wie die gegenwärtige Vorlage. Jm Speziellen habe ich Jhre
Aufmerkſamkeit darauf zu richten, daß in der Rheinprovinz bei der Ge-
meindeverwaltung namentlich die Verwaltung des Grundvermögens der
Gemeinden von großer Wichtigkeit iſt. Das iſt aber gerade ein ſehr
ſchwacher Punkt der Gemeinde Ordnung von 1850. Eine ähnliche
Schwäche zeigt ſie in Betreff der Wahlen der Ortsvorſteher, wie die
Praxis vielfach ergeben hat. Ein gewählter Bürgermeiſter ſteht immer
in einer gewiſſen Abhängigkeit von ſeinen Wählern. Hat man nun
einen ſolchen Uebelſtand gefunden, dann frage ich Sie, iſt es beſſer, daß
man ihn abſtellt, oder daß man daran feſthält? Wenn man geſagt,
daß es einen übeln Eindruck macht, ſo bald ſchon eine Aufhebung der
Geſetzgebung vom Jahre 1850 eintreten zu ſehen, nun ſo hätte man
1850 ja denſelben Einwand erheben müſſen, daß die GemeindeOrdnung
von 1845 abgeändert werde. Es kann ſich nur darum handeln: welches
iſt das beſte Geſetz Jch kann nicht glauben, daß, wenn die Ueber-

zeugung von vorhandenen Mängeln da iſt, man lieber dieſe belaſſen, als
ſie verbeſſern will, um nur über die Frage vorläufig hinweg zu kommen.

(Schluß folgt.

Zweite Kammer.

34. Sitzung am 3. März, Mittags 12 Uhr.
Präſident: Graf Schwerin.

6 Am Miniſtertiſch: der Juſtizminiſter, Regierungs Kommiſſarius
rimm.

Nach Ertheilung mehrerer Urlaubsgeſuche geht die Kammer ſofort
zur Tagesordnung über, die Fortſetzung der Berathung des Berichts
der Kommiſſion für das Juſtizweſen, betreffend die vorläufige Verord-
nung vom 3. Januar 1849 über die Einführung des
mündlichen und öffentlichen Verfahrens mit Geſchwore-
nen in Unterſuchungsſachen.

Die PublikationsFormel wird nach dem Vorſchlage der Kommiſſion
genehmigt.

Bei der darauf eintretenden Specialberathung des vorliegenden
Geſetzes werden die Vorſchläge der Kommiſſion, die die Verorduung
vom 3. Januar 1849 ergänzen, als ein zuſammengehöriges Ganze der
Berathung zu Grunde gelegt. Den Vorſchlägen der Kommiſſion gegen-
über hat der Abg. Wenzel und Genoſſen eine Reihe Amendements
zu faſt ſämmtlichen Artikeln des Kommiſſionsentwurfs eingereicht, welche
bei den entſprechenden Artikeln zur Diskuſſion kommen. Beſchlüſſe
ſind noch nicht gefaßt.

Berlin, den 2. März. Als RegierungsKommiſſar zur Berathung
über die Zeitungsſteuer iſt der Chefredakteur der „Preußiſchen Zei-
tung“, Dr. Quehl, ernannt worden. Es ſcheint dies indeſſen bei den
Mitgliedern der hierfür beſtimmten Berichterſtattungs Kommiſſion keinen
günſtigen Eindruck gemacht zu haben, da von denſelben bei dem Kam-
merpräſidenten Grafen Schwerin Schritte gethan worden ſind, um bei
Herrn v. Manteuffel anzufragen, ob Herr Quehl auch hierzu die nöthi-
gen Qualifikationen beſitze, worauf dieſem jedoch die Antwort zu Theil
geworden ſein ſoll, daß ſich dies, da Herrn Quehl ein ſolcher Auftrag
geworden ſei, ſelbſtredend verſtehe. Derſelbe iſt übrigens von dem Mi-
niſterpräſidenten perſönlich den Wahlmännern in Aſchersleben zur Wahl
in die zweite Kammer empfohlen worden, wie man hört, ſoll er aber
wenig Ausſicht haben, das Ziel ſeiner Wünſche zu erreichen. Wegen
eines Artikels in Nr. 47 der „N. Pr. Z.“, worin dieſe gegen die Ent-
heiligung der Sonntagsfeier, mit Hinblick auf die Feſtlichkeiten, welche
am Sabbath in den höhern Kreiſen ſtattfinden, eifert und namentlich auf
einen Sonntagsball im ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel hinweiſt, hat der
ruſſiſche Geſandte perſönlich von Herrn v. Manteuffel ein Ein-
ſchreiten gegen die „N. Pr. Z.“ begehrt, iſt indeſſen mit der Bemerkung
zurückgewieſen worden, daß dies die für die Preſſe gültigen Geſetze nicht
geſtatteten. Die Danziger Kaufmannſchaft hat in ihrem Handels-
bericht bei dem Miniſterium in ſehr dringender Weiſe petitionirt, daß
endlich der Sundzoll fallen möge, unter deſſen ſchwerem Druck die
Oſtſeehäfen ſeufzten und ebenſo, daß die Eiſenzölle heruntergeſetzt werden

möchten. (D. A. 3.)Kiel, den 2. März. Die däniſchen Uniformen ſind jetzt auch für
das holſtein-lauenburgiſche Kontingent reglementirt; doch dürfen die
Uniformen, die Offiziere und Mannſchaften jetzt tragen, erſt noch aufge
ſchliſſen werden.

Dem Vernehmen nach ſind Se. K. Maj. nicht gewilligt, für ihre
Staaten dem deutſchöſterreichiſchen Poſtvereine beizutreten.

Bremen, den 1. März. Jn Bezug auf die von der (durch Dr.
jur. Joh. Heineken vertretenen) Staatsanwaltſchaft gegen Paſtor Dulon
erhobene Klage iſt zu bemerken, daß dieſelbe auf Staatsverrath, Belei-
digung des Senats, der Kirche und ihrer Diener u. ſ. w. lautet, und
daß zugleich vom Staatsanwalt auf Verhaftung des Angeſchuldigten an
getragen, dieſer Antrag jedoch vom Kriminalgericht verworfen worden
iſt, worauf der Staatsanwalt ſich unter Erneuerung ſeines Antrages an
das Obergericht gewendet haben ſoll.

Frankreich.
Paris, den 1. März. Die Militair- Kommiſſion der erſten Diviſion

hat ihre Arbeiten faſt beendigt, ſie hat letztlich zahlreiche Freilaſſungen
ausgeſprochen. Am 26. Februar ſind zu Cette 118 Verhaftete nach
Algier eingeſchifft worden. Der Fabeldichter Lachambaudie iſt noch zu
Breſt an Bord des „Duguesclin“ in Haft. Exrepräſentant Bac hat
die Erlaubniß erhalten, ſich in Algier als Advokat niederzulaſſen.

(T. D. d. K. Pr. St. A.)
Paris, Dienſtag den 2. März, Abends. Cavaignac iſt mit 14,500

Stimmen gegen den Regierungskandidaten gewählt worden.
(T. D. d. C. B.)

Paris, den 29. Februar. Man redet hier viel von einer Denk-
ſchrift über die Beziehungen Frankreichs zum Auslande ſeit den letzten
ſieben Jahren, deren Abfaſſung der Präſident der Republik dem Mini-
ſter des Auswärtigen übertragen hatte. Herr v. Turgot hat dazu alle
archivaliſchen Geheimniſſe, alle geheimen Berichte benutzt, und doch hat
ſich der Präſident mit dieſem Bericht nicht begnügt, ſondern eine An
zahl von Perſonen zu ſich beſchieden, die in den letzten ſieben Jahren
diplomatiſche Stellungen bekleidet haben, und ſie über ihre perſönlichen
Erfahrungen und die Geſchichte jetzt meiſt ſchon vergeſſener Verhältniſſe
ſo genau befragt, daß die Herren erſtaunt waren über die Gründlichkeit,
mit der der Präſident die Kabinetspolitik der fremden Mächte ſtudirt
haben mußte, um ſolche Fragen ſtellen zu können. Man bringt dieſes
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Studium mit der nahe bevorſtehenden Ernennung de Perſigny's zum
Miniſter des Auswärtigen in Verbindung. An de Perſignv's Stelle
würde Ferdinand Barrot das Innere erhalten, die Familie de Barrot
ſcheint überhaupt jetzt ſehr in Gunſt im Elyſée, der alte Fakir der dy
naſtiſchen Oppoſition, OdilonBarrot, war vorgeſtern zum Thee bei Miß
Howard, bei welcher Gelegenheit er eine lange Beſprechung mit dem

Präſidenten der Republik hatte. (N. Pr. 3.)
Graf Flahault gilt für einen Diplomaten, weil er in komplete-

ſter Geſinnungsloſigkeit glänzend ſchon drei Gouvernements Dienſte ge
leiſtet. Louis Napoleon B. ſendete ihn, da es der bonapartiſtiſchen
Kandidaten nicht allzuviel giebt, nach England, und der alte Mann,
der wenigſtens ſeine grauen Haare vor einer neuen Apoſtaſie hätte ſchü
tzen ſollen, griff mit beiden Händen zu. Jetzt ſchleuderte der Prinz-
Präſident die Konfiskationsdekrete gegen die Orleans, das faßte den al
ten Flahault, denn alle dieſe Wetterfahnen, alle dieſe FetiſchAnbeter
des fait accompli, alle dieſe Leute vom Schlage des Herrn v. Flahault
verehren das Haus Orleans, wie die Muhamedaner den ſchwarzen Stein
in der Caaba zu Mekka, ihr letzter Reſt von Gefühl beſteht in einem
Tendre für das Haus Orleans, das alle Traditionen der Pfiffigkeit und
Rückſichtsloſigkeit für ſich hat, in denen Flahault und Genoſſen hohe
Staatsweisheit ſehen. Als Herr v. Flahault aus England zurückkehrte,
ſagte er zu dem PrinzPräſidenten: „Monſeigneur haben ſich getäuſcht,
Sie haben das Vermögen der Orleans viel zu hoch geſchätzt; aber wenn
das Vermögen mehr als doppelt die 300 Millionen betrüge, und Alles
zu Verſchwörungen gegen Jhre Gewalt angewendet wurde, es würde Jh
nen nicht ſo viel geſchadet haben als dieſe Konfiskation.“ Louis Napo-
leon Bonaparte antwortete lebhafter, als ſonſt ſeine Weiſe: „Sie ſind
es, der ſich täuſcht, die öffentliche Meinung, einige frondirende Salons
ausgenommen, iſt für mich. All' ſein Elend verdankt Frankreich dieſem
Hauſe Orleans. Meine Miſſion iſt es, dieſes verderbliche Geſchlecht zu
vernichten, indem ich ihm die mächtigſte Hülfsquelle ſeiner Thätigkeit ab
grabe das iſt meine Aufgabe, und ich werde ſie zu erfüllen wiſſen!“

Pr. 3)
Eine nachhaltige Aufmerkſamkeit wird im diplomatiſchen Corps

die Thatſache erregen, daß der ruſſiſche Geſandte, Herr v. Kiſſelew, eine
Note ſeines Miniſters über die Herſtellung des kaiſerlichen Adlers auf
den Fahnen und Orden der franzöſiſchen Regierung mitgetheilt hat.
Man erzählt in wohlunterrichteten Kreiſen die Sache alſo: Herr v. Kiſ-
ſelew hatte zu dem erwähnten Zwecke auf das Miniſterium des Aeußern
ſich verfügt, Herrn v. Turgot aber verfehlt und dem Direktor des Per-
ſonals, Herrn Thouvenel, die betreffende Note mitgetheilt. Dieſer be
eilte ſich, ſofort dem Präſidenten der Republik davon Kenntniß zu geben,
welcher darüber ſich ſehr verletzt fühlte. Zwei Tage darauf verlangte
der ruſſiſche Bevollmächtigte eine Audienz, um über denſelben Gegen-
ſtand mit dem Präſidenten ſich zu unterhalten. Der Prinz verſicherte,
er habe keine Abſicht, das Kaiſerthum herzuſtellen, der Wechſel der Em-
bleme habe bloß das Nationalgefühl zu befriedigen den Zweck gehabt,
die fremden Mächte dürften hierin keinen Grund zu Beſorgniſſen ſehen.
Schließlich erſuchte der Präſident Herrn v. Kiſſelew, in dieſen Verſiche
rungen an ſeinen Hof zu berichten. (Allg. Z.)

Türkei.
Agram, Montag den 1. März. Unter den bosniſchen Rajahs ſoll

eine große Konſpiration entdeckt worden ſein. Jn Folge deſſen wird eine
allgemeine Entwaffnung derſelben vorgenommen. Jn Bihacz, Novi und
Czaſin ſind ſtarke Truppen Detaſchements erſchienen. Die Dorfgemein-
den ſind gehalten, den Truppen Proviant zuzuführen. Die Gränz-
Uebergangspunkte nach Oeſterreich ſind überall mit ſtarken türkiſchen
Wachen beſetzt. (T. D. d. C. B.)

Weſtphalen,
gehalten

in der Erſten Kammer am 17. Februar 1852.
Will man etwa behaupten, die Kreisſtände hätten gar nicht

mehr exiſtirt, und wären untergegangen, vernichtet worden durch den
Ausſpruch im Artikel 66: „alle Geſetze über die Kreis und Provin-
zialſtände ſind aufgehoben nun dann bitte ich den Widerſpruch zu er
klären, der ſich in dieſem Geſetze, welches von der hohen Kammer mit
Sr. Majeſtät erlaſſen iſt, findet: wie wollen Sie denn erklären, daß die
Kommiſſionen, welche nach demſelben Artikel noch fortfahren ſollen, die
Verwaltung der Kreis, Bezirks und Provinzial Jnſtitute ſo lange zu
führen, bis die Provinzial-Verſammlung darüber auderweitig beſchloſſen
hat, daß ſolche Kommiſſionen ſich erneuern ſollen, wenn ein oder das
andere Mitglied mit Tode abgeht. Wer ſoll ſie wählen doch nur die
Kreisſtände ſelbſt. Dann bitte ich mir ferner den Widerſpruch zu er
klären des Artikel 69 gegenüber Artikel 66. Der Artikel 69 ſagt:

„Die bisherigen kommunal-landſtändiſchen Einrichtungen
bleiben in Wirkſamkeit, ſo lange dieſelben nicht durch beſondere
geſetzliche Beſtimmungen anderweitig geregelt ſind. Bis dahin haben
die Mitglieder der Kommunal Landtage und der von denſelben gewähl-
ten Kommiſſionen ihre Funktionen fortzuſetzen. Auch können Erſatz
wahlen ſtattfinden.

Nun wiſſen wir, meine Herren, daß die kommunal-landſtändiſchen Ein
richtungen weſentlich baſirt ſind auf die kreisſtändiſchen Jnſtitutionen.
Sie beſtehen in mehreren Gegenden gerade darin, daß gemeinſchaftliche
kommunalſtändiſche Fonds von den Kreisſtänden mehrerer Kreiſe ver
waltet werden. Es iſt das des Näheren ausgeführt worden in der

Jnſtruktion meines Amtsvorgängers vom 28. September 1850, die mir
in der vorliegenden Denkſchrift der Antragſteller entgegengehalten wor-
den iſt. Darin ſind die verſchiedenen Formen der kommunalſtändiſchen
Einrichtungen nachgewieſen worden, beſonders auch die, daß ſie mit den
ProvinzialLandtagen ſelbſt verbunden waren, in anderen mit den Kreis
tagen. Wie wollen Sie nun dieſe Jnſtitute beim Leben erhalten, wenn
Sie ihnen aus Artikel 66 den Tod zuerkennen? Das würde nur ein
Widerſpruch ſein. Derſelbe läßt ſich aber erklären und leicht löſen, wenn
unterſchieden wird zwiſchen dem definitiven Theile des Geſetzes
und zwiſchen den Uebergangsbeſtimmungen. So iſt es auch mit
der Gemeinde Ordnung. Auch dort iſt eine Beſtimmung wonach das
Geſetz die Kreisſtände am Leben erhalten hat. Es iſt der Artikel 148,
welcher vorſchreibt, wie die Kreis- Kommiſſion gewählt werden ſoll, näm-
lich aus den Kreisſtänden. Es iſt ausdrücklich geſagt, daß die Kreis
tags Mitglieder des Bauernſtandes kommen ſollen, ſelbſt ohne neu ge
wählt zu ſein. Es iſt vorgekommen und kommt auch wiederum vielfach
vor, daß dieſe Mitglieder nicht vollſtändig vorhanden waren. Es ent
ſtand daher die Frage, wer ſie erſetzen wird. Die Entſcheidung konnte
nur dahin ausfallen, daß ſie nach dem alten Wahlgeſetz erſetzt werden
mußten, denn eine andere Form war nicht vorhanden. Hieraus geht
nach meiner Ueberzeugung entſchieden hervor, daß aus dem Geſetze
ſelbſt es ſich nachweiſen läßt, daß die ſtändiſchen Elemente in dieſem
Geſetze erhalten waren, und wenn dies der Fall iſt, ſo war der Mini-
ſter des Jnnern vollſtändig befugt, ſie zuſammen zu berufen und ſie zur
Verwaltung der ſtändiſchen Geſchäfte in Bewegung zu ſetzen. Daß das
praktiſche Bedürfniß dafür ſprach, dieſe Organe wiederum in Thätigkeit
zu ſetzen, iſt nachzuweiſen verſucht worden, nicht blos in der mitgetheil-
ten Denkſchrift, ſondern auch anderweitig vielfach, und es ſteht feſt durch
den Erfolg. Die Kreistage haben die Verwaltung der Landräthe wie
der unterſtützt und neues Leben hineingebracht in die Kreisverwaltung
und die Rückſtände des verfloſſenen Jahres erledigt. Die Provinzial
Landtage ſind zuſammeu gekommen, ſie ſind gewählt worden, freilich
unter vielfachem Widerſpruche und unter mannigfachen Sezeſſionen.
Aber, meine Herren, iſt das etwas Neues, daß man nicht mehr zur
Wahl geht? erlebt man das nicht auch bei den Kammerwahlen Neu-
lich iſt in einem Wahlbezirke im Verlaufe eines halben Jahres dreimal
verſucht worden, die Wahl eines Abgeordneten zu Stande zu bringen
es iſt immer nicht gelungen, weil keine Wahlmänner erſchienen. Kurz,
die Provinzialſtände ſind zuſammengetreten und haben ihre Verwaltungs-
Angelegenheiten, ſo weit ſie die kommunalſtändiſchen Einrichtungen be-
treffen, mit großem Fleiße erledigt, was ſehr wohlthätig geweſen iſt,
nachdem in den verfloſſenen 3 oder 4 Jahren die wichtigſten Geſchäfte
hatten zurückgelegt werden müſſen, deren Erledigung man auf das drin-
gendſte entgegenſah. Sie ſind ferner beauftragt worden, ihr Gutachten
abzugeben über die Frage, welche die Regierung ſo lebhaft beſchäftigt,
hinſichtlich der Reform der vorliegenden Gemeinde Geſetzgebung. Man
behauptet namentlich, daß hierin eine Verletzung der Geſetze und der
Verfaſſung liege, daß man dieſe Thätigkeit von ihnen verlangt habe.
Allein wenn zugeſtanden wird, daß der Miniſter des Jnnern befugt und
verpflichtet war, die Provinzialſtände nach deu Artikel 67 zur interimi-
ſtiſchen Vertretung der Provinz zuſammenzuberufen, ſo folgt daraus
auch, daß ſie berufen waren, wenn die Staats Regierung von ihnen
forderte, ein Gutachten abzugeben, denn der Artikel 45 des Geſetzes
vom 11. März 1850 ſagt ausdrücklich, daß ſie bei Einführung und Ab-
änderung von Provinzial Geſetzen, ſo wie über andere Gegenſtände ihr
Gutachten abzugeben haben, wenn es von der Staats Regierung er
fordert wird. (Schluß folgt in der nächſten Nummer.)

Berichtigung.
Aus Verſehen iſt in Nr. 108. eine Notiz des „C.B.“ uber die Reiſe des

Prof. Wieſe aus verſchiedenen Blättern zweimal zum Abdruck gekommen.

„J J T —T SeeFremdenliſte.
Augekommene Fremde vom 3. bis 4. März.

Im Knytindn Frau v. Bonin a. Potsdam. Frau Bennecke a. Köſen. Hr.
ittergutsbeſ. Weinſchenk a. Culkau. Die Hrn. Kaufl. Koch a. Camenz,

e e Halberſtadt, Möbes a. Brüſſel Timler a. Schwedewitz u. Meiſel
a. Altenburg.

Stadt Zürich: Frau Kommerzienräthin Gibſon a. Danzig. Hr, Refer. Gibſon
a. Halberſtadt. Hr. Fabrik. Fiedler a. Leipzig. Hr. Poſtſekretair Tabold a.
Nordhauſen. Die Hru, Kaufl. Schulz a. Altenburg, Lindner a. Leipzig, Wie
gand a. Bingen, Rüling a. Dahme, Humpert a. Frankfurt Seent a. Bran
denburg u. Schumann a. Nürnberg.

Goldner Ring Die Amtl. Böttcher a, Roitzſch u. Wäachler a. Großwallwitz.
Hr. Gutsbeſitzer Hoffmann a. Annarode. Hr. Kaufm Schlüter a. Henneberg.
Die Hrn. Rent. Herhold a. Wurzen u. Rungenhagen a. Kürbisdorf.

Engliſcher Hof: Hr. Lieuten. v. Scheidewitz a. Wien. Hr. Dr. theol, Bertling
a. Dresden. Hr, Paſtor Horn a. Merkwitz. Hr. Stucd, Hübner a. Leipzig.
Die Hrn. Kaufl. Rühle a. Danzig u. Schmieder a. Stettin

Stadt Hamburg: Hr. BauJnſpector Franke a. Mansfeld. Hr. Baurath Filsner
a. Berlin. Hr. Fabrik. Hellwig a. Mannheim. Hr. Gutsbeſ. Obbarius a.
Roßnitz. Hr. Lieut. v. Rößner a. Berlin. Hr. O.Amtm. Reinecke a. Benn-
dorf. Die Hrn. Kaufl. Holzmann a. Hamburg, Wittig a. Ramslo, Bruckner
a. Geſche a. Dresden, Schneider a. Mainſtockheim u. Schumann
a, Delitzſch.

Schwarzer Zär: Hr. Seifenfabr. Perutz a. Ballenſtedt. Hr. Lehrer Rau a. Tre-
bitz. Hr. Geſchaftsm. Kaufmann a. Hüpſtedt. Hr. Porzellanhdlr. Haedrich
a. Reichenbach. Hr. Fabrik. Mühlhaus a. Kirchworbis. Hr. Beamt. Seidel
a. Johanngeorgenſtadt.

Goldne Kugel: Hr. Techniker Stein a. Deſſau. Die Hrn. Fabrik. Henning a.
Pettlitz, Lange a. Mühlhauſen u. Schottländer a. Breslau. Die Hrn. Kauſl.
Bookmann a. Magdeburg Reinhardt a. Berlin. Hr. Apotheker Hildebrand
a. Schmalkalden. Hr. Oekon. Wiegand a. Berka,



Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beim Königlichen Kreis-Gerichte zu Halle a./S.
J. Abtheilung.

Das dem Häusler Johann Gottlieb
Schulze gehörige, in das Hypothekenbuch von
Radewell sub Nr. 15. eingetragene Haus, Hof,
Scheune, Ställe, Garten, nebſt einem Viertel
Acker Wieswachs, zwei Weidenkabeln, 1 Acker
Gräſerei im Holze nach der, nebſt Hypotheken-
Schein und Bedingungen, in der Regiſtratur

eine Treppe hoch, Zimmer Nr 7. einzu
ſehenden Taxe abgeſchätzt auf

630 Thlr., ſoll
am 7. April 1852, Vormittags 11 Uhr,

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 5., vor dem Deputir-

ten Herrn Obergerichts Aſſeſſor Müller meiſt
bietend verkauft werden. Bemerkt wird, daß die
Ablöſung und Separation der Grundſtücke und
Gerechtſame zu Radewell ſtattgefunden und
vorläufig ausgeführt iſt.

Schachbretter, Tiſchdecken und Lam-
penteller von Holz zum Zuſammenrollen em
pfiehlt in großer Auswahl billigſt

Hermann Küßffer,
große Steinſtraße Nr. 127.

Holz Verkauf
in der

Oberförſterei Schkenditz.

Montag den 8. März 1852, Vormittags
10 Uhr,

kommen im Unterforſte Maßlau, im Burgholze
hinter dem Horburger Pfarrgarten, folgende auf
gearbeitete Holzſortimente unter den im Termine
ſelbſt bekannt zu machenden Bedingungen zum
öffentlichen meiſtbietenden Verkauf,

circa
25 Stück Buchen à 9--27“ lang 7--17“ ſtark,
32 Eichen à 6--34“ lang 8—-44“ ſtark,
50 Asbgpen à 15--27“ lang 5--22“ ſtark,
1 Klftr. eichen Böttcherholz,
4 Haufen Stangen über 18“ lang 2-3“ ſtark,

23 Klftr. eichen Brennholz,
13 Schock dergl. Abraum,

100 buchen Unterholz und Dornen.
Vorſtehende Hölzer werden Kaufluſtigen vor-

her auf Verlangen angewieſen durch Herrn För-
ſter Reinhardt in Maßlau und Herrn Hülfs-
aufſeher Lutzmann in Ermlitz.

Schkeuditz, den 4. März 1852.
Der Oberförſter Mechow.

Daguerreoty prrortraits,
für deren Genauigkeit und Haltbarkeit ich garantire, werden bei jeder Wit
terung Von 9 bis 3 Uhr zu den Preiſen von bis 10 Thlr. im geheizten
Glasſalon mit den vorzüglichſten Voigtländer Jnſtrumenten angefertigt.

Probebilder ſind vis- a vis meiner Wohnung, Alter Markt Nr. 700, zur
Anſicht des geehrten Publikums aufgeſtellt.

Weinrich Weber,
Photograph, Portrait- und Poreellanmaler.

Fonds- und Geld-Cours.

S Preuß. Courant S CBerlin, den 3. März.

Brief. Geld. Gem. Brief. Geld. Gem.
öln-Mi 34 1 1Fonds Courſe. San odener Prior. Obl. 41 i

Preuß. freiwillige Anleihe s 1024 do. do. II. Em.) 5 1044 104
do. Staats-Anleihe v. 1850 44 1024 Düſſeldorf-Elberfelder 1004 994
Staats Schuldſcheine 34 894892 do. Prioritäts- 4 (944OderDeichbauOblig. 45 do. Prioritäts-] 5 SPr.Scheine d. Seehdl. à 50 thl.! 1224 Magdeburg-Halberſtädter ne 1141 à
Kur u. Neum. Schuldverſchr. 34 MagdeburgWittenberge 4 142
Berliner Stadtobligationen 5 1034 do. Prioritäts-- 5 1032 103do. do. 34 885 Niederſchleſiſch-Märkiſche 34 943Kur und Neumärk. 34 98 do. Prioritäts 4 994 99

Oſtpreußiſche 34 do. Prioritäts- 44 1013 1013S |pommerſche 34 1 984 do. Prior. III. Ser. 5 1013 101S Jpoſenſche 4 1034 do. IV. Ser. 5 1034do. 954 Oberſchleſiſche Lit. A. 136S Schleſiſche 34 do. Prioritäts- 4 Sdo. L. B. v. St. gar.) 314 do. Lit. B. 34 42241Weſt preußiſche 34 944 Prinz Wilh. (Steele--Vohw.)) 1454à46
Kur und Neumärk. do. Prioritäts-- 5 100 994S Pommerſche 4 994 do. II. Serie 5 953 951S poſenſche 4 984 Rheiniſche o2Z Preußiſche 4100 993 do. (Stamm) Priorit. 4 (85a854S Phein. und Weſtphäl. 4 do. Prioritäts-Obl 4S Sächſiſche 4 99 do. vom Staat gar. 34Schleſiſchh 4 100 RuhrortCref.KreisGladb. 34Schuldverſchr. d. Eichsf. Tilg. C. 4 S S do. Prioritäts- 44
Preuß. BankAnth.Scheine. 100 StargardPoſen 4 35 87 86Thüringer 4 175475Friedrichsdor 1375 137 do. Prioritäts-Obl.! 44 1024Andere Goldmünzen à 5 thlr. 104 9 Wilhelmsbahn (CoſelOderb. (11064 à

Disconto n F do. Prioritäts 5 s 105Eiſenbahn Actien. Ausländiſche Eiſenb.
Aachen Düſſeldorfer Stamm Actien.Bergiſch Märkiſche 412 à Bernb 7do. Prioritäts-- 5 1022 40 Lothen Bernburger 1 82Berlin Anhalt. Lit, A. u. B. 1143 KrakauOberſchleſiſche

do Prioritäts-- 4 100499 Kiel Altona 107.in 1 z1 Mecklenburgerr 4 393 385 39 à 4Berlin Hamburger 1044 à 4 383 àdo. Prioritäts 44 1024 103 Nordbahn (Friedr. Wilh.) 7 a a
do. do. II. Em.! 44 Zarskoe Selo e e r r1 1 er Ja e e Ausländ. Prior. Actien.do. do. 510241014 KrakauOberſchleſiſchho. 77do. do. Lit. D. 44 100 Nordbahn (Friedr. Wilh.) 51004 99

BerlinStettiner 1284 1274 Sdo. Prior. Obl.] 41 2 KaſſenVereinsBankAktien 4
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Spreng-Pulver,
das Pfund 4 Sgr., L Rheiniſches Spreng-
pulver das Pfund 5 Sgr., in kräftigſter Waare
bei W. Fürſtenberg Sohn.

Das Neueſte in Cigarren und Brief
taſchen, Porte-monnaies, Rechnungs und
Notizbücher empfiehlt

Adalbert Loſſier in Cönnern.

Familien- Nachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Die am 29. Februar erfolgte glückliche Entbin
dung ſeiner lieben Frau von einem geſunden Knaben
beehrt ſich theilnehmenden Freunden hierdurch anzu
zeigen Oſterwald, Conrector am Gymnaſium.

Merſeburg, den 3. März 1852.

Getreidepreiſe.
Berlin, den 3. März.

Weizen loco nach Qualität ſ 63 67

Roggen do. do. 57 6082. pr. Frühjahr 57 à 56 verk. u. G. 565 B.
pr. Mai Juni 574 à 57 verk,

Erbſen Kochwaare 50 54
Futterwaare 48 50Hafer loco nach Qualität 26 27

Gerſte, große, loco 40 43
Rüböl loco 95 bz.pr. März April 9 B. 9 bz.

e pr. April Mai 98 bz. u. B. 95 G.
pr. Sept. October 107 B. 104 G. 33 bz.

Leinöl loco 115 bz.April Mai SRapps u 70 à 68 B.Räbſen 66 à 67 B.Spiritus loco ohne Faß 264 bz.
mit Faß 264 verk.
März April 264 bz. 264 G.
pr. April Mai 264 à 26 bz. 264 B. 264 G.

Roggen und Spiritus Anfangs niedriger verkauft,
ſchließt feſter. Rüböl beim Alten.

Magdeburg, den 3. März. (Nach Wiſpeln.)
Weizen 52 58 Thlr. Gerſte 36 40 Thlr.
Roggen 58 Hafer 23 26KartoffelSpiritus, die 14,400 Tralles 37 Thlr.

Eisleben, den 28. Februar.
Weizen 2 thlr. 5 ſgr. pf. d 2 thlr. 10 ſgr. pf.

0 iß 2Roggen 2 10 b 15Gerſte 1 10 bis 1 17 6Hafer 25 bie 1 2Sangerhauſen, den 28. Februar.
Weizen 2 Thlr. 13 Sgr. bis 2 Thlr. 15 Sgr.
Roggen 2 13 bis 2 185Gerſte 1 8 bis 1 10Hafer 27 bis 29Breslau, den 3. März, 1 Uhr 36 Min. Nachm.

Getreidepreiſe: Weizen weißer 58--69 Sgr. do. gelber
62 69 Sgr. Roggen 58 644 Sgr. Gerſte 41-46
Sgr. Hafer 28-31 Sgr.

Stettin, den 3. März, 1 Uhr 5 Min. Nachm.
Weizen ſtill. Roggen Frühjahr 574 bz. u. Br. Rüb-
Oel März April 97 bz. Herbſt 104 bz. u. Br. Spiritus Frühjahr 134 dz. u. G.

Hamburg, den 3. März, 2 Uhr 50 Min. Nachm.Getreidebörſe. Roggen, Sſtſee ſtille, Ruſſiſcher höher,

Rigaer 71 bz. Weizen 1 Thlr. höher, Wismar 105,
Roſtock 107, beides mit Fortlagerung bz. Oel unverän
dert. Kaffee ſtille.

,GGGKUJUMQNXN .eia3ue e
Waſſerſtand der Saale bei Halle:

am 3. März Abds. 6 Uhr am unterpegel 7 F. 7 3.
am 4. März Morg. 6 Uhr am Unterpegel 7 F. 5 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 3. März,

am alten Pegel Nr. 5 und 3 Zoll, am neuen Pegel
9 Fuß 7 Zoll.

e

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Aufwärts: den 8. März. H. Dumling, Guüter,

v. Hamburg n. Dresden.
„Niederwärts: den 2. März. F. Andrege, Cicho

rienbrocken, v. Buckau n. Magdeburg.
Den 3. März. C. Koch, Cichorienbrocken, v. Buckau

n. Magdeburg.
Magdeburg, den 3. März 1852,

Königl. Schleuſen Amt. Haaſe-
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